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. Ohne Termine geht es nicht

Termine sind oft ldstig. Aber fiir Ihre Tdtigkeit als Interviewer
im Rahmen der Mikrozensus-Erhebung 1988 sind sie leider unerlifg~
lich.

Denn:

- Ihre Tdtigkeit ist eingebunden in einen gréBeren organisatori-
schen Ablauf, mit dem u.a. neitliche und sachliche Abstimm-

arbeiten verbunden sind und

- Ihre Befragungsergebnisse werden fiir wichtige Auswertungen

mSglichst rasch benstigt.

Darum: Bitte halten Sie die Ihnen vom Statistischen Landesamt

benannten Bearbeitungstermine ein.

Weiterhin beachten Sie, wie Sie es ja bereits kennén, den Be-
richtszeitpunkt bzw. -zeitraum, auf den bezogen Sie die Fragen

stellen sollen, und zwar

Berichtswoche: 18. - 24. April 1988

Stichtag: 20. April 1988
(Mittwoch in der Berichtswoche)
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Il. Zur Durchfithrung — Weif3 ich nicht schon alles?

Diese Frage werden sich die erfahrenen Mikrozensus-Interviewer unter
Ihnen sicher stelien. Dabei sollten Sie jedoch beriicksichtigen, da8
sich im Frageprogramm des Mikrozensus von Jahr zu Jahr Anderungen er-—
geben, wodurch sich teilweise auch die Erhebungs- und Organisations-

papiere sowie die Vorgehensweise #ndern kdnnen.

Es ist daher auch fiir den, der'sein "Geschdft" eigentlich schon ver-—
steht, unerl#glich, sich mit den Besonderheiten der jeweiligen Erhe-
bung vertraut zu machen und sein Grundlagenwissen nochmals aufzufri-

schen.

Wie lernen bei jeder Erhebung hinzu. Erfahrungen, die wir aus vergan-
genen Erhebungen gewonnen haben, wollen wir fiir kiinftige Erhebungen
umsetzen. Hinweise hierzu sowie auf die Besounderheiten dieser Erhe-
bung findén‘Sie im folgenden Abschnitt III dieses Interviewer—Hand-

buches.

Die Abschnitte IV, V und VI sollen Ihnen einen gezielten Uberblick

iiber Ihre Aufgaben geben. Sie finden dort auch die Basisinformationen

fiir Thre T4tigkeit, deren Beachtung unerldflich ist.

Erliuterungen zur Verteilungsliste, zum Haushaltsmantelbogen und zu
den einzelnen Fragen in den Erhebungspapieren sowie die gesetzlichen
Bestimmungen sind in einer eigenmen Broschiire (Teil 2: Erlduterungen

zu den Fragen) zusammengefaBt.

Mit dem Mikrozensusgesetz 1985 wird den aus dem Volksz#hlungs-Urteil

des Bundesverfassungsgerichts vom 15. Dezember 1983 resultierenden An-
forderungen an statistische Rechtsvorschriften in vollem Umfang Rech-
nung getragen. Verfahrensrechtliche Vorkehrungen fiir Durchfilhrung und
Organisation der Erhebung sichern das Recht auf informationelle

Selbstbestimmung. Beriicksichtigen Sie bitte diese Vorschriften.

Viele der Hinweise in diesem Interviewer-Handbuch beziehen sich auf

die einzelnen Paragraphen des neuen Mikrozensusgesetzes (M2G) 1985.
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Es ist am Ende des 2. Teils dieses Handbuches abgedruckt. Ein Auszug
aus dem MZG ist auch in den Informationen fiir die Befragten enthal;
ten. Lesen Sie sich bitte das MZG genau durch, es ist fiir Ihre Aufgabe
von besonderer Wichtigkeit. Es regelt auch die Rechte und Pflichten der
Interviewer in einer eigenen Vorschrift (§ 8 MZG). Da auch die Befrag-
ten Uber viele Einzelpunkte aufzukldren sind (siehe § 12 MZG), sollte
Thnen der Inhalt des MZG vertraut sein. Besonders wichtig fiir Sie sind
§ 8, § 9 und § 10 Abs. 2 bis 4 MZG.
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Ill. Was miissen Sie bei der Durchfiihrung besonders
beachten?

(a)

Erhebungsteile im Mikrozensus 1988

Abgesehen von dem jihrlich gleich bleibenden 1| %2 - Grundprogramm
des Mikrozensus (Angaben zur Person, Erwerbsbeteiligung, Erwerbs-
titigkeit, Arbeitsuche, Kranken- und Rentenversicherung, Unter-

halt, Einkommen) werden im Mikrozensus 1988 zusitzlich erhoben

- ort und Weg zur Arbeitsstdtte, (Hoch-)Schule im Grundbogen
(Block K.), fiir alle Auswahlbezirke

- EG-Arbeitskriftestichprobe im Ergdnzungsbogen nur fir 40 4
der Auswahlbezirke; ob Ihr Auswahlbezirk dazugehdrt, teilt

Ihnen das Statistische Landesamt mit.

- Urlaubs- und Erholungsreisen im Erginzungsbogen nur fir 10 7
der Auswahlbezirke; ob Ihr Auswahlbezirk dazugeh&rt, teilt

Ihnen das Statistische Landesamt mit.

Bitte beachten Sie:

- Pendlerangaben

Fiir Pendler mit nur einem Wohnsitz sind hier Ort der Arbeitsstitte/
(Hoch-)Schule, Entfernung, Zeitaufwand und Verkehrsmittel anzu-
geben. Bei Pendlern mit zwei Wohnsitzen ist die Beantwortung davon
abh#ngig, von wo aus die Person téglich zur Arbeit/(Hoch-)Schule

geht (z.B. bei Wochenendpendlern).

Geht ein Pendler tiglich von der "hiesigen Wohnung" aus zur Arbeit
bzw. zur (Hoch-)Schule, so hat er alle Fragen zum Pendlerverhalten
zu beantworten. Geht er dagegen von einer anderen als der "hiesigen
Wohnung" tiglich zur Arbeit, (Hoch-)Schule, entfallen die Angaben

zu diesen Fragen.
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— Frage zum héchsten AusbildungsabschluB im EG-Ergédnzungsbogen

Hier ist zu beachten, daB die Frage auf die Kombination von schuli-
scher und beruflicher Ausbildung ausgerichtet ist und daher von

der dblichen Fragestellung des Mikrozensus abweicht (siehe auch
Teil 2, S. 57).

— Urlaubs-und Erholungsreisen 1987/88

Die Unterscheidung, ob ein Haushalt Auskunft zu den Urlaubs- und
Erholungsreisen im Zeitraum April 1987 bis Mirz 1988 erteilt,. ist
sehr sorgfiltig vorzunehmen. Nur wenn ein Haushalt ausdriicklich
sagt, er habe keine Reise unternommen, ist sowohl in den Zusatzbogen

als auch in die Verteilungsliste "keine Reise" einzutragen.

‘Ist der Haushalt nicht bereit, Auskunft zu geben, ob iiberhaupt
eine Reise des Haushalts stattgefunden hat, so ist in den Zusatz-
bogen und in die Verteilungsliste "keine Auskunft" einzutragen,

auf keinen Fall jedoch "keine Reise".

— Wehrpflichtige

Vergessen Sie bitte nicht, auch Wehrpflichtige, die zum Befragungs-
haushalt gehdren, mit in die Erhebung einzubezieﬁen, auch wenn sie
wegen der kasernierten. Unterbringung in der Regel am Befragungstag
nicht im Haushalt anvesend sind. Sie werden als Personen mit wei~-

terem Wohnsitz (= Kaserne) eingetragen.

{b) Auskunftspflicht/Freiwilligkeit

Fir die in die Mikrozensus-Auswahl fallenden Haushalte besteht zwar
grundsdtzlich Auskunftspflicht, jedoch hat der Gesetzgeber die ausge-
wihlten Haushalte bei einigen Fragen hiervon befreit. Im Mikrozensus
1988 handelt es sich um folgende Fragen:

- EheschlieBungsjahr (im Grundbogen)

- Hochster AusbildungsabschluR (im Erginzungsbogen zur EG-Arbeits-

kriftestichprobe)

- Alle Angaben zu den Urlaubs- und Erholungsreisen 1987/88
Der Haushalt ist zwar nicht zur Auskunft verpflichtet, jedoch sollten
Sie versuchen, den Haushalt durch gute Argumente von der Notwendigkeit

der Beantwortung zu iiberzeugen.



{c) Ihre Interviewertitigkeit

Beginnen Sie Ihre Befragungen erst dann, wenn Sie sicher sind, daB
der Haushalt das Informationmsschreiben erhalten hat. Wie Sie es

gewohnt sind, beginnen Sie dann mit Ihrer Interviewertdtigkeit:

- Sie kontaktieren die informierten Haushalte.
- Sie gehen auf deren Probleme ein.
- Sie beantworten argumentativ eventuelle Vorbehalte.

— sie versuchen, den Haushalt fiir eine - vorzugsweise direkte

miindliche - Teilnahme zu gewinnen.

— Falls Sie keine Auskiinfte vom Haushalt erhalten, gewinnen Sie

den Haushalt fiir die Selbstausfiillung.

Und nun noch hierzu einige Hinweise:

Gewinnen Sie die zu befragenden Personen zur Mitarbeit

Die Befragten sind zwar druch Gesetz z uTr Auskunft
verpflichtet (Ausnahmen siehe unter (b)), es kommt uns
aber ganz wesentlich auf eine freiwillige Mitarbeit an, weil die
Qualitit der Ergebnisse davon stark beeinfluBt wird. Der Erfolg der
Erhebung hingt also damit weitgehend von Ihrer Geschicklichkeit ab.
Im ailgemeinen werden die Befragten ohne groBe Schwierigkeiten zur
Auskunft zu gewinnen sein. Denken Sie bitte immer daran, daB gerade

Thr Verhalten bei Beginn der einzelnen Befragungen den weiteren Verlauf

und damit auch den Erfolg wesentlich bestimmt. Selbst anfangs unfreund-

liche Befragte werdem sich in der Regel einer freundlichen und héflichen,

mit iiberzeugenden Begriindungen vorgetragenen Bitte um Beantwortung einiger

Fragen nur in den seltensten Fédllen entziehen.

AuBerdem bedenken Sie bitte, daB Sie die Befragung in amtli-
¢chem Auftrag durchfilhren. Sei kdnnen Thren Besuch durch ein amt-
liches Schreiben, das Ihnen vom Statistischen Landesamt ausgehidndigt
wird, ankiindigen, wobel Sie gleichzeitig den Termin Ihrer Vorsprache
angeben konnen. Durch das Anmeldungsschreiben ergibt sich bereits ein
gewisser erster Kontakt mit den zu befragenden Persomen. Sie haﬁen
dadurch den Vorteil, daB sie nicht wie ein x-beliebiger und unbekann-

ter Vertreter empfangen werden.
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Wenn Sie nun vor der Tiir einer fiir die Befragung ausgewdhlten Wohnung
stehen, sind Sie durch das Anmeldungsschreiben gewissermaBen schon
vorgestellt. AuBerdem gibt Ihnen das Schreiben bereits einen Ankniip~
fungskontakt fiir das Einleitungsgesprich. Treten Sie aber bitte nicht
ausgesprochen "amtlich" auf, indem Sie gleich als erstes Thren Aus-
weis zeigen. Es ist gut, wenn Sie sofort sagen: "Ich komme im Auftrag
des Statistischen Landesamtes in ...... " und dann Ihren Namen nennen.
Beriicksichtigen Sie aber dabei, daB Sie sich bei der Ausiibung Threr
Interviewertitigkeit auszuweisen haben (§ 8 Abs. 4 MZG). Bitten Sie
den Haushalt, die Befragung in der Wohnung durchfiihren zu diirfen, da
Sie schreiben miissen. Ohne Erlaubnis des Wohnungsinhabers diirfen Sie

die Wohnung nicht betreten.

Im Laufe der Befragung, wenn Sie richtig Kontakt gefunden haben, soll-
ten Sie dann der Auskunftsperson sagen, daB Sie oder einer Ihrer Kol-
legen in einem Jahr ggf. wieder vorsprechen werden, weil in die Aus-—
wahl gelangte Haushalte aus methodischen Griinden regelmiBig (maximal)
vier Jahre hintereinander befragt werden. Bitte vergessen Sie nie,

sich am SchluB der Befragung fiir die Mitarbeit zu be d a n ken.

Beseitigen Sie Schwierigkeiten bei der Kontaktaufnahme

Wenn Sie jemanden im Haushalt antreffen, der Ihnen zwar Auskunft ge~
ben wiirde, aber wegen unpassender Zeit (z.B. Geburtstagsfeier) gerade
jetzt nicht dazu bereit ist, bitten wir Sie, einen anderen Termin
auszumachen. Wenn Sie bei Ihrem ersten Besuch niemanden antreffen,
machen Sie noch mindestens zwei weitere Besuche, bevor Sie Ihre Bemii-
hungen aufgeben. Offnet Ihnen beim ersten Mal niemand, so kdnnen Sie
sich vielleicht beim Nachbarn nach einer glinstigen Besuchszeit fijr
die betreffende Familie erkundigen, mehr aber auch nicht. Bitte auf
keinen Fall von Nachbarn die Erhebungsfragebogen fiir die betreffende
Familie ausfiillen lassen.

v

Was ist bei der Ausfiillung der Fragebogen zu beriicksichtigen?

Fir die Ausfiillung der Fragebogen ist es nicht notwendig, daB Sie
alle Haushaltsmitglieder persdnlich sprechen. Es kann vollkommen aus—
reichen, wenn Ihnen eines der e rwachsenen Mitglieder

des Haushaltes die gewiinschten Auskiinfte gibt. Voraussetzung dafiir
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ist aber, daf diese Auskunftsperson fiir di¢ anderen Haushaltsmitglie-
der die entsprechenden Angaben auch genau und zuverldssig machen kann
und die anderen Haushaltsmitglieder nichts dagegen haben. Falls je-
doch einzelne Haushaltsmitglieder nicht bereit sind, ihre Angaben zu-
sammen mit den {ibrigen Haushaltsmitgliedern auf einem Bogen zu machen,
benutzen Sie fiir diese Personen eigene Bogen. Falls man Ihnen die
ausgefiillten Bogen nicht offen {iberlassen mbochte, geben Sie:dem Haus-—
halt bzw. den jeweiligen Personen die Moglichkeit, die Bogen im ver-
schlossenen Umschlag an Sie auszuhindigen oder direkt an das Stati-

stische Landesamt zu schicken.

Falls die Haushalte bzw. Persomen die Fragebogen selbst ausfiillen
wollen, lberreichen Sie bitte die gewiinschte Zahl (Selbstausfiiller-)

Bogen bzw. meldem Sie diese Fille an das Statistische Landesamt.

StoBen Sie bei der Erhebung auf Probleme, die Sie allein nicht ein-
wandfrei lsen konnen, so informieren Sie uns bitte umgehend. Zwei-

felsfille entscheidet immer das Statistische Landesamt.




IV. Was tun Sie ...

(a)

(b) .

(c)

. . ., bevor Sie starten?

Sollte der Ropf der Verteilungsliste noch nicht vom Statistischen
Landesamt ausgefillt sein, so fiillen Sie ihn anhand der Auswahl-

bezirksbeschreibung aus.

In die Spalten a - d tragen Sie bitte die zu befragenden Haushalte
ein. Fiir Gemeinschaftsunterkiinfte legen Sie bitte jeweils nur eine

Zeile an und nehmen in Spalte d keine Eintragung vor.

. .. wenn der Haushalt Auskunft erteilt?

Ist der Haushalt zur Auskunft bereit, so fiillen Sie aus:
- Haushaltsmantelbogen

— Erhebungsliste und ggf. Ergidnzungsbogen
In die Verteilungsliste tragen Sie anschlieBend ein:

- 1fd. Nr. des Haushalts im Auswahlbezirk (Spalten 18/19)

— Zahl der Personen im Haushalt und Zahl der Haushalte iq der
Wohnung (Spalten 20 - 22)

= "1" (befragt) als Befragungsergebnis (Spalte e)

~ Zahl der ausgefiillten Erhebungslisten und Ergénzungsbogen
(Spalte f - h)
- falls der Haushalt seit der letzten Erhebung zugezogen ist (aur

bei Wiederholungsbefragung) "I" (Zuzug) in Spalte 23

- falls die Wohnung erstmals in die Erhebung einbezogen wird, das

Baualter aus der Erhebungsliste in Spalte 24

- falls in dem Auswahlbezirk die "Urlaubs- und Erholungsreisen" zu

erheben sind, die erreichte Auskunft in Spalte 25

. . . bei Selbstausfiillung?

Treffen Sie auf einen Haushalt, der den Wunsch dufiert, die Erhebungs-
unterlagen selbst auszufiillen, so miissen Sie den Wunsch der angetrof-

fenen Auskunftspflichtigen beachten. Die fiir die Selbstausfiillung

vorgesehenen Erhebungspapiere sind in diesem Fall dem Haushalt auszu-
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hindigen oder eine entsprechende Meldung an das Statistische Landes~
amt zu machen, damft von dort eine Zusendung dieser Papiere erfolgt.
Machen Sie bitte auf der Verteilungsliste eine entsprechende Eintra-
gung. In keinem Fall sind den Selbstausfiillern der Hdushaltsmantel-

bogen oder die Verteilungsliste zur Ausfiillung zu {iberreichen.
Tragen Sie bitte auch bei Selbstauéfﬁllung folgende Angaben in den
Haushaltsmantelbogen bgw. die Verteilungsliste selbst ein:

- 1fd. Nr. des Haushalts im Auswahlbezirk (Spalte 18/19)

- zahl der Haushalte in der Wohnung {Spalte 22)

— zahl der Persomen im Haushalt (Spalte 20/21)

- Vor- und Familienname des angetroffenen Auskunftspflichtigen

- StraBe, Hausnummer und Lage der Wohnung im Gebdude

- als Befragungsergebnis in Spalte € eine no" (Selbstausfiillerwunsch).
Die Auskunfspflichtigen, also auch die Selbstausfiiller, sind nach

§ 8 Abs. 4 zu den entsprechenden Angaben, die Voraussetzung fiir eine
ordnungsgemife Durchfiihrung der Interviewertitigkeit sind, TIhnen ge-
geniiber verpflichtet. Weitere Eintragungen in die Erhebungsvordrucke

konnen Sie auch vornehmen, wenn und soweit die Auskunftspflichtigen

einverstanden sind.

..., wenn Sie einen Haushalt nicht antreffen?
Wiederholen Sie Ihre Kontakt-/Befragungsversuche
-~ an verschiedenen Wochentagen

- zu unterschiedlichen Tageszeiten.

Treffen Sie den Haushalt auch nach weiteren Versuchen nicht an,
— fiillen Sie einen Haushaltsmantelbogen aus (nur Teil I)

- vermerkén Sie die 1fd. Nr. des Haushalts im Auswahlbezirk in der

Verteilungsliste (Spalten 18/19)

- tragen Sie zum Abschluf "3" (keine Auskunft) in Spalte e der Ver—

teilungsliste ein.
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(e) . .. bei Nichtauskunftserteilung?

(f)

(g)

Treffen Sie auf einenHaushalt, der Ihnen gegeniiber - obwohl Sie ihn
dber Sinn und Zweck und die Bedeutung der Ergebnisse des Mikro-
zensus unterrichtet und h&flich um Auskunft gebeten haben - erkldrt,
daB er nicht zur Auskunftserteilung bereit ist, so sollten Sie ihn
nochmals auf die gesetzliche Verpflichtung zur Auskunftserteilung
hinweisen, liben Sie aber keinen Druck auf die zu befragenden Per-
sonen aus. Nehmen nur einzelne Haushaltswitglieder nicht teil, so
machen Sie in der Spalte i ("Bemerkungen") der Verteilungsliste eine

entsprechende Eintragung.

Fiir Haushalte, die keine Auskunft erteilen
- fiilllen Sie einen Haushaltsmantelbogen aus (nur Teil I)

- vermerken Sie die 1fd. Nr. des Haushalts im Auswahlbezirk in der

Verteilungsliste (Spalten 18/19)

- tragen Sie in der Verteilungsliste als Befragungsergebnis "3"

(keine Auskunft) in Spalte e ein.

. . . bei leerstehenden Wohnungen?

Steht eine der in die Erhebung einzubeziehenden Wohnungen leer, sind

folgende Eintragungen vorzunehmen:

~ Fiir die Wohnung ist ein Haushaltsmantelbogen anzulegen, in dem nur
Teil I auszufiillen ist. Dabei vermerken Sie anstelle des Familien-

namens "leer".

- In die Verteilungsliste tragen Sie ein:
~ Hausnummer und Lage der Wohnung im Geb#ude (Spalten b, c)
- "leer" in Spalte d (Familienname)

- als Befragungsergebnis (Spalte e) "4" (Wohnung leerstehend)

. . . bei nicht auskunftspflichtigen Wohnungen bzw. nur gewerblich
genutzten Wohnungen?

Treffen Sie bei Thren Befragungsversuchen auf eine Wohnung, die
von AngehSrigen auslindischer Streitkrifter bewohnt wird, oder die

nur gewerblich genutzt wird, gehen Sie folgendermaBen vor:
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- Sie legen einen Haushaltsmantelbogen an (nur Teil I) und ver-

merken beim Familiennamen "Streitkrifte" bzw. '"gewerblich genutzt"

- Sie tragen in die Verteilungslisté ein:
- Hausnummer und Lage der Wohnung im Gebdude (Spalten b, c)
~ "Streitkridfte" bzw. "gewerblich genutzt" in Spalte d (Familien-—
name)
- als Befragungsergebnis (Spalte e) "5" (nicht auskunftspflichtig,

einschl. Rdume gewerblich genutzt).

... bei mehreren Namen im Haushalt?

Es kann vorkommen, daB auf der Verteilungsliste einzelne laufende
Haushaltsnummern bzw. die jeweiligen ganzen Zeilen gestrichen werden
missen, weil sich wihrend der Erhebung herausgestellt hat, daB die

Namen doch nur zu einem gemeinsamen Haushalt geh&ren. Bitte streichen

Sie jedoch so, daB die gestrichenen Namen dennoch lesbar bleiben.

Durch die dadurch erforderliche Streichung kdnnen in der laufenden
Haushaltsnumerierung Liicken entstehen. Das macht keine Probleme, wenn
Sie in der Zeile, in der Sie die Streichung vorgenommen haben, in der
Bemerkungsspalte einen Hinweis eintragen, zu welchem Haushalt Szw. zu
welcher Haushaltsnummer der gestrichene Name gehdrt. Einen entsprechen-
den Vermerk machen Sie bitte auch bei dem Haushalt, zu dem der ge-

strichene Name gehdrt.

.. . bei Zweit-/Untermieterhaushalten?

Es gibt Haushalte, die Sie wihrend der Vorbegehung nicht erfaBt hatten,
weil deren Name nicht auf dem Klingelknopf, Briefkasten bzw. an der
Wohnungstiir stand, deren Existenz aber als Ergebnis Ihrer jetzigen Be-
gehung bekannt wurde. Sie kontaktieren auch diese Untermieter- oder

Zweithaushalte und gewinnen sie fiir die Teilnahme.

In der Verteilungsliste kounen diese Haushalte im AnschluB an die

{ibrigen Haushalte des Auswahlbezirks aufgenommen werden.
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. . . bei Fortzug/Tod bzw. Zuzug eines Haushalts? - nur bei
Auswahlbezirken, die bereits im Vorjahr in der Erhebung waren ~

Fiihren Sie in Ihrem Auswahlbezirk eine Wiederholungsbefragung durch
(d.h. bereits im Vorjahr wurde der Mikrozemsus durchgefiihrt), so
finden sie ggf. im Vorjahr erfaBte Haushalte wegen Fortzug oder Tod
nicht mehr vior. In diesem Fall legen Sie bitte eine Zeile in der

Verteilungsliste an, in der Sie eintragen:
~ 1fd. Nr. des Haushalts im Auswahlbezirk (Spalte 18/19)

- Zahl der Personen im Haushalt und Zahl der Haushalte in der
Wohnung (Spalte 20 - 22) (Liegt die Zahl der Personen im Haus-
halt nicht vor, so ist sie ggf. aus dem Haushaltsmantelbogen des

Vor jahres zu iibernehmen.)

'~ "2" (Fortzug) oder "3" (Tod) in Spalte 23.

Eine Erhebungsliste ist nicht anzulegen, wenn fiir alle Haushalts-
mitglieder der gleiche Grund des Ausscheidens vorliegt. Liegt fiir
einen nicht mehr vorhandenen Haushalt die Information vor, daB so-
wohl Haushaltsmitglieder fortgezogen als auch Haushaltsmitglieder
gestorben sind, so ist in jedem Fall eine Erhebungsliste fiir diesen

Haushalt anzulegen (siehe Abschnitt e).

Ist ein ganzer Haushalt seit der letzten Befragung neu in den Aus-

wahlbezirk gekommen, d.h. also wegen Zuzug, so

- verfahren Sie entsprechend den in den Abschnitten b) bis i) ge-

nannten Arbeitsschritten und

~ tragen zusitzlich "1" (Zuzug) in Spalte 23 der Verteilungsliste ein.

Bitte beachten: Eintragungen in Spalte 23 der Verteilungsliste nur
dann, wenn die Veri#nderungen den gesamten Haushalt
einschlieRen. Betraf die Verdnderung nur einzelne

Haushaltsmitglieder, so ist Spalte 23 leer zu lassen.
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. . . bei Fortzug/Tod bzw. Zuzug/Geburt einer Person? - nur bei
Auswahlbezirken, die bereits im Vorjahr in der Erhebung waren -

Finden Sie im Haushalt einzelme im Vorjahr erfaBte Personen wegen

Fortzug oder Tod nicht mehr vor, so legen Sie bitte auch fiir diese
Personen jeweils éine Zeile in der Erhebungsliste an, in der Sie in

Spalte 2/12 bei Fortzug "3" bzw. bei Tod "4"‘eintragen; weitere Ein-

.tragungen sind nicht vorzunehmen. Bei der "Zahl der Personen im

Haushalt” (Spalte 20/2] der Verteilungsliste) bleiben diese Per- .

sonen unberiicksichtigt.

Bei Persoten, die wegen Geburt oder Zuzug im Vorjahr noch nicht in

der Befragung waren, machen Sie
- die gewohnten Eintragungen in den Erhebungspapieren uad
- zusitzlich in Spalte 2/12 der Erhebungsliste "1" bei Geburt und

"2" bei Zuzug.

In der Spalte 23 der Verteilungsliste sind keine Eintragungen vor-

zunehmen.



V. AbschluRarbeiten

Zum Abschluf Ihrer Arbeiten kontrollieren Sie nochmals anhand der

Verteilungsliste,

- ob Sie alle Haushalte in die Verteilungsliste eingetragen haben,

- ob die Eintragungen fiir die Haushalte in der Verteilungsliste

vollstidndig sind,

- ob die Zahl der Haushaltsmantelbogen und die Zahl der Erhebungs-
listen (chne Folgebogen) gleich sind und mit der Zahl der Haushalte, die

gegeniiber Auskunft erteilt haben, Gbereinstimmen,
- ob  die Zahl der vorliegenden Fragebogen mit den Eintragungen
in Spalte "f" {ibereinstimmt,

- ob fiir alle Haushalte, die weder Ihnen gegeniiber Auskunft gegeben
haben noch die Selbstausfiillung wiinschten, ein Befragungsergebnis

in Spalte e eingetragen ist, ’

- ob in den ausgefiillten Haushaltsmantelbogen und Erhebungslisten
sowie Erginzungsbbgen die Ordnungsnummern jeweils eingetragen

sind und mit der Verteilungsliste iibereinstimmen.

Schenken Sie bitte der Priifung der Vollzdhligkeit der vonm Ihnen

bearbeiteten Erhebungsunterlagen vor dem Versand an das Statistische
Landésamt besondere Sorgfalt. Fiir jeden Auswahlbezirk miissen

vorliegen:
-~ Verteilungsliste

- Entsprechend der Zahl der Haushalte -~ ob angetroffen oder nicht -
ggf. einschlieBlich Haushalte als Selbstausfiiller, leerstehender
oder von Angehbrigen ausldndischer Streitkrifte privatrechtlich

bewohnter Wohnungen, die Zahl der Mikrozensus-Haushaltsmantel-

bogen. Auch fiir jede Gemeinschaftsunterkunft muf mindestens ein

Haushaltsmantelbogen vorliegen.

- Fiir jeden Haushalt bzw. fiir jede Gemeinschaftsunterkuﬁft minde-

stens eine Erhebungsliste;

Ihnen
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Ausnahmen: - leerstehende Wohnungen

~ Wohnungen, die von Angehdrigen ausldndischer Streit-

krdfte bewohnt werden
- gewerblich genutzte bzw. unbewohnbare Wohnungen
- Selbstausfiiller
Bei Wiederholungsbefragungen ist fiir Haushalte, die seit der letzten
Erhebung weggefallen sind, eine Erhebungsliste anzulegen, wenn der

Grund fiir den Wegfall nicht bei allen Haushaltsmitgliedern derselbe

war.

- Fiir die Haushalte in den bestimmten Auswahlbezirken die Erginzungs-

bogen zu den Urlaubs— und Erholungsreisen oder zu der EG-Arbeits-—

krdftestichprobe.

Etwas vergessen ?

+

Aber ja,
— Sie fiigen die Abrechnung iiber die Interviewertitigkeit bei.

- Wir diirfen Ihnen jetzt recht herzlich fiir die erfolgreiche Mit-

arbeit danken.
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V1. Ergénzende Basisinformationen

(1) Verpflichtung zur Geheimhaltung

Erfolg und Genauigkeit jeder statistischen Erhebung sind abhingig von

dem Vertrauen der befragten Personen, daR ihre Angaben nicht miB-

braucht werden und die Befragung ausschlieBlich statistischen Zwecken

dient. Aus diesem Grunde sind Sie unter allen Umstdnden zur Geheim-
haltung verpflichtet. Im Gesetz iiber die Statistik fiir Bundeszwecke
(Bundesstatistikgesetz) (siehe Teil 3) und in den Bestimmungen des
Strafrechts (s. Teil 3) sind besondere Paragraphen enthalten, die die
Geheimhaltungspflicht vorschreiben und Strafen
und GeldbuBen bei Verletzung der Geheimhaltungspflicht im Rahmen der
statistischen Arbeit festlegen. Sie diirfen auf Grund dieser Bestim-
mungen keinem Dritten Angaben machen, die Ihnen durch die Befragung
bekannt geworden sind - auch nicht Ihren Angehdrigen! Halten Sie des~
halb die ausgefiillten Fragebogen stets unter VerschluB und sorgen Sie
dafiir, daB keine Fragebogen verlorengehen kénnen (siehe auch § 8
Absatz 5 MZG).

Sie werden diese Verpflichtung zur Geheimhaltung verstehen und auch
die Notwendigkeit, daB die Verletzung dieser Pflicht bestraft werden
muB. Stellen Sie sich vor, wie b&se Sie selbst wiirden, und das mit
Recht, wenn vertrauliche Mitteilungen, die Sie einem anderen machen,
von diesem weitererzdhlt wiirden. Das Versprechen zur Geheimhaltung,
das allen Befragten ausdriicklich gegeben wird, erleichtert Ihnen Ihre

Arbeit ganz wesentlich.

(2) Wie ist Ihr Auswahlbezirk abzugrenzen?

Thr Auswahlbezirk wird Ihnen vom Statistischen Lan-
desamt durch Bekanntgabe der Strafen und Hausnummern der zu erfas-

senden Gebiude genau spezifiziert vorgegeben. Bezogen auf ein Bei-
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spiel wiirde die Beschreibung des Auswahlbezirks wie folgt

lauten:
Beispiel:
— — — [TTXTT Wohngebiude Angrenzends Neubau
AsszhTbezirkagrenzs B s s % /)| st in rach dea
- am e e Grundsticksgrenze B bazirks fn der der Yz 1900 .5,191

Yz 1970

Der Auswahlbezirk umfaBt alle Gebiude mit den Hausnummern 12 bis
unter 22. Davon waren bei der Volks- und Berufszdhlung am 27. Mai
1970 bereits errichtet die Gebiude mit den Hausnummern 12, 13, 14,
16, 17, 18, 19, 20, 21.

MaBgebend fiir die Grenzen des Auswahlbezirks sind die zu den einzel-

nen Gebduden gehSrigen Grundstiickgrenzen.

Als Grundsatz gilt: Es sind alle auf den Grundstiicken

des Auswahlbezirks zum Zeitpunkt der Befragung vorhandenen Gebiude,

Wohnungen und Haushalte zu erfassen.

Ihr Arbeitsgebiet ist ein Hiuserblock oder ein zusammenhéngender Teil
davon, ein Abschnitt eines StraBenzuges, vielleicht nur ein einziges

groBes Haus oder auch nur ein Teil eines ganz grofien Gebdudes.

GemdB der Grundregel sind in einem "Normalbezirk" - dies sind alle
Auswahlbezirke mit Ausnahme von Bezirken mit Gemeinschaftsunter-
kiinften, in denen am 27. Mai 1970 50 und mehr Personen lebten so~ "
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wie mit Ausnahme von Bezirken mit GroBgebduden, in denen am 27. Mai 1970
26 und mehr Haushalte wohnten - alle in Ihrer Auswahlbezirksbeschrei-
bung angegebenen Hausnummern (mit allen in diesen Gebiduden wohnenden
Personen) zu erfassen. Finden Sie in Ihrem Auswahlbezirk (vgl. Num-
mern-Kreis) Gebiude (mit Wohnungen) mit Hausnummern vor, die

in Ihrer Auswahlbezirksbeschreibung nicht aufgefiihrt sind, so prii-

fen. Sie bitte, ob es sich

1. um Gemeinschaftsunterkiinfte handelt, die bereits am 27. Mai 1970
bestanden haben und in denen bei der Volksz#hlung 1970 50 und
mehr Personen lebten.

Trifft dies zu, dann ist (sind) die betr. Hausnummer(n)
nicht zu erfassen.

2. um Grofgebiude handelt, die bereits am 27. Mai 1970 bestanden
haben und in denen bei der Volkszdhlung 1970 26 und mehr Haus-
halte wohnten.

Trifft dies zu, dann ist (sind die betr. Hausnummer(n)
nicht zu erfassen.

3. um kleinere Gebiude handelt, die bereits am 27. Mai 1970 bestan-—
den und in denen damals weniger als 26 Haushalte gewohnt haben.
Hierbei handelt es sich um Geb3ude, die nur =us Versehen (oder
weil in den VZ-Unterlagen die Hausnummer nicut angegeben war)
nicht in Ihrer Zihlbezirksbeschreibung aufgefiihrt wurden.

Trifft dies zu, dann ist (sind) die betr. Hausnummer(n)
zu erfassen.

4. um Gebiude handelt, die erst nach dem 27. Mai 1970 errichtet
wurden. '

Trifft dies zu, dann richtet sich die Erfassung der betr.
Hausnummer{n) nach den untenstehenden Regeln fiir die Erfas-
sung der Neubaut#tigkeit.

In Zweifelsfillen wenden Sie sich bitte an das Statistische Landes-
amt .

(3) Vergessen Sie nicht die zusétzlichen Neubauten

Die Erfassung der Neubautitigkedit, d.h. &ie Erfas-
sung aller nach dem 27. Mai 1970 (VZ 1970) neu errichteten Gebdude mit
Wohnraum, ist im Rahmen Ihrer Interviewerarbeit eine sehr
wichtige Aufgabe. Bei der Erfassung der Néubautatigkeit ist
das Augenmerk nicht allein auf bisherige Bauliicken zu richten, son-
dern selbstverstindlich auch auf alle bereits bebauten Grundstiicke

Ihres Auswahlbezirks. Es muB also bei der Begehung Ihres Auswahl-
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bezirks geprlift werden, ob nicht auf einem bereits bebauten Grundstiick
noch zusdtzlich ein Neubau errichtet worden
ist. Dabei muR sehr sorgfiltig auf die Grundstiicksgrenzen, die auch

gleichzeitig Auswahlbezirksgrenzen sind, geachtet werden.

Neubauten am Ende einer StraRBe im Anschluf
eines Auswahlbezirks sind von Ihnen an das Landesamt zu melden, eben-
so wie Neubauten auf der gegeniiberlie gen -
den StraBenseite des Auswahlbezirks, wenn diese

StraBenseite bei der Volksz&hlung 1970 noch nicht bebaut war.

Richtlinien hinsichtlich der Erfassung der Neubautitig-
keit werden Ihnen vom Statistischen Landesamt bei den interviewer—‘
Schulungen mitgeteilt werden. Falls sich dariiber hinaus Sonderfille
ergeben sollten, filr die Sie keine Richtlinien erhalten haben, bitten

wir Sie, diese Fdlle dem Statistischen Landesamt zur Entscheidung

mitzuteilen.

Versuchen Sie bitte nicht, selbst eine Zwischenlgsung zu finden, denn
der Erfolg der gesamten Stichprobe hingt von der genauen Einhaltung
der festgelegten Auswahlprinzipien und Richtlinien ab, nach denen
auch alle auftretenden Sonderfille hinsichtlich der Erfassung der

Neubautidtigkeit abgestimmt werden miissen.

{(4) Hochsterfassungsregel

Sind innerhalb des beschriebenen Auswahlbezirks (z.B. Hausnummer 15 im
Beispiel auf Seite 20) inzwischen neue GebZ#ude entstanden und bezogen
worden, so sind diese Geb#ude ohne Riicksicht auf Zahl und GrdBe in

die Befragung mit einzubeziehen. Sollte sich der Auswahlbezirk da-
durch jedoch um mehr als 20 (in Gemeinden unter 20 600 Einwohner)

bzw. 30 (in Gemeinden mit 20 000 und mehr Einwohnern) Haushalte ver-—
grdBert haben, so wollen Sie dies bitte unter genauer Angabe der
Hausnummern und mglichst unter Beifiigung einer Lageskizze dem Stati-

stischen Landesamt vor der Befragung mitteilen.
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(5) Warum miissen Sie die Auswahlregeln einhalten?

Die Einhaltung der Auswahlregeln bedeutet fiir Sie zwar oft Mihe,
aber sie ist fiir gute Ergebnisse unverzichtbar. Zu Threm besseren
Verstindnis ist im folgenden der Auswahlplan in seinen Grundziigen

dargestellt.

Die Gesamtheit der bei der Volks— und Berufszi#hlung 1970 gebildeten
Zihlbezirke — erginzt durch die nach der Volkszihlumg bebauten Fla-
chen - bildet die Auswahlgrundlage fiir den Mikrozensus. Nach einem
objektiven, mathematisch-statistischen Zufallsverfahren, das die
gleiche Auswahlchance fiir alle Haushalte und Personen sicherstellt,
wurde dann die | Z-Stichprobe "gezogen" (das sind rund 600 000 Per—
somen in 250 000 Haushalten).

Nach vorgegebenen Regeln wurden durch das Auswahlverfahren zufdllig
"Klumpen” von rd. 20 Haushalten (in Gemeinden wit weniger als 20 000
Einwohnern) bzw. 30 Haushalten (in Gemeinden mit 20 000 und mehr Ein-
wohnern) ausgewdhlt. Diese fRichtzahlen" wurden manchmal iliber— oder
unterschritten, da gleichzeitig darauf geachtet werden muBte, daB in
der Regel nur ganze Gebiude ausgewihlt wurden, die zudem rdumlich be-
nachbart sind. Fiir die Auswahl von Haushalten und Wohnungen in Grof-
gebiuden (25 und mehr Haushalte) und deren Zusammenfassung zu einem

Zihlbezirk wurde ein besonderes Verfahren angewendet.

Die so ausgewdhlten Z#hlbezirke (Auswahlbezirke) sind die A us -
wahleinheiten. Sie umfassen eine Anzahl von rédumlich

zusammenhingenden Gebduden, Wohnungen und Haushalten.

Nur wenn alle Personen der ausgewihlten Haushalte Angaben machen, ge-

wihrleistet das Auswahlverfahren ein zuverldssiges Bild der Lebens-

verhdltnisse in unserem Land.

Das Verfahren der "Zufallsauswahl" ist die Voraussetzung fir die Be-
rechnung der Genauigkeit der Resultate mit Hilfe der auf der Wahr-
scheinlichkeitstheorie aufbauenden mathematischen Fehlerrechnung.
Wiirden Sie nun die Befragung nicht in dem Ihnen angegebenen Auswahl-

bezirk, sondern in einem anderen durchfihren, wiirde die Zufallsaus-
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wahl gest&rt, und die Voraussetzung zur Berechnung der Genauigkeit
der Ergebnisse wiirde fehlen. Man hitte damn also keine Gewdhr fiir die
Richtigkeit der Ergebnisse. Das sind die Griinde, weshalb Sie u n -
ter keinen Umstinde n Befragungen in
einem anderen als dem an gegebenen

Gebiet durchfithren durfen.

Warum Wiederholungsbefragungen?

Wie Ihnen bekannt ist, werden alle fiir den Mikrozensus ausgewihlten
Haushalte wiederholt befragt. Wenn Sie nun éin Jahr spiter wieder zu
denselben Haushalten kommen, wird man Ihnen vielleicht sagen: "Warum

kommen Sie denn schon wieder zu mir ? Weshalb werde ich schon wieder

"befragt ?" Wenn der Ton nicht allzu abweisend gewesen ist, k&nnen Sie

ldchelnd antworten: "Weil Sie uns das letzte Mal so nett Auskunft ge~
gegeben haben!" Oder etwas ernsthafter: "Weil Sie doch schon das letzte
Mal bereitwillig und verstindnisvoll mitgearbeitet haben!" Sie kénnen
dann weiter erldutern, daB bei der mehrmaligen Befragung ein und des-
selben Haushaltes einmal die h ohen Kosten fir die
Newauswahl von Haushalten gespart
wiirden, zum anderen die aus dieser Stichprobenerhebung gewonnenen
statistischen Erkenntnisse viel genauer seien.

Mit einem Wort: Man hat mehr fiir das Geld!

Wenn man den gleichen Personenkreis mehrere Jahre hintereinander be-
fragt, konnen die Ergebnisse einer Erhebung besser mit denen des Vor-
jahres verglichen werden, d.h. man weiB, daf die aufgetretenen Abwei-
chungen eine Verdnderung in der Struktur der Bevdlkerung widerspie-
geln und nicht deshalb auftreten, weil man einen anderen Personen-

kreis befragt hat.

(7) Wer gehért zu einem Haushalt?

Als Haushalt vwird im allgemeinen eine Gemeinschaft von
Personen angesehen, die zusammen wohnt und wirtschaftet, fiir die also

im Haushalt gemeinsam gekocht wird, die ihren Lebensunterhalt gemein-
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sam finanziert usw. Zum Haushalt z#hlen auch aus beruflichen oder
‘sonstigen Griinden am Erhebungstag abwesende Personen (z.B. der Wehr-
dienst leistende Sohn, die auswirts studierende Tochter), wenn sie in
der Wohnung des Haushaltes wohnberechtigt sind. Diese Personen sind

also mit in den Erhebungsbogen aufzunehmen.

Nicht zum Haushalt zdhlen besuchswelse anwesende Per-—

sonen. Auch Einzelpersonen kinmen als eigéner'Haushalt zihlen. Beach-

ten Sie bitte deshalb, daB jede fiir sich allein wirt-
schaftende Person, also z.B. ein Untermieter, als eigener

Haushalt erfaBt werden muB (vgl. § 2 Absatz 3 MZG).

{8) Welcher Haushalt ist zu erfassen?

Alle in Gebiuden bzw. Wohnungen innerhalb des Ihnen vom Statistischen
Landesamt genaﬁnten Befragungsgebietes (siehe Auswahlbezirksbeschrei-
bung) befindlichen Haushalte (neben Wohnungsinhaber/Hauptmieter alle
eventuell vorhandenen Untermieter) sind zu erfassen. Erkundigen Sie
sich deshalb bei den Wohnungsinhabern, ob sie noch Untermieter in ih-

rer Wohnung aufgenommen haben, und befragen Sie diese ebenfalls.

Nur fiir jeden auskunftsbere it en Haushalt
(auch fiitr Untermieter; auch fiir Haushalte, in denen nur einzelne Haus-
‘haltsmitglieder zur Auskunft bereit sind) ist mindestens-ein Fra-
gebogen auszufiillen. Das bedeutet, dafl z.B. in einer Wohnung, in

der sich zwei Haushalte befinden, auch zwei Haushaltslisten aus-
zufiillen sind. In diese sind alle zum jeweiligen Haushalt geh&renden

Personen einzutragen.

Die Fragen sind grundsitzlich nur an erwachseme Mitglieder des Haus-
halts zu stellen (Ausnahme: Ein-Personen-Haushalte von Minderj&hri-
gen). Diese werden Ihnen dann - entsprechende Bereitschaft vorausge—

setzt - auch fiir minderjihrige Haushaltsmitglieder Auskiinfte geben.

In allen Wohnungen in den durch die Auswahlbezirksbeschreibung vorge-
gebenen Gebduden muB die Erfassung erfolgen, gleichgiiltig ob sie bei

der Erhebung bewohnt waren oder leer standen.
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Da Stichtag der Erhebung (20. April 1988) und Tag der Befragung

nicht identisch sind, kénnen folgende Fille auftreten:

a) Am Stichtag 20. April 1988 stand die Wohnung leer. Zum Zeitpunkt
Ihres Besuches als Interviewer ist ein neuer Haushalt in die

Wohnung eingezogen.

Regel fiir die Erfassung

Der Haushalt ist zu erfassen und fir ihn eine Haushaltsliste
mit allen fiir Ihren Auswahlbezirk vorgesehenen Erhebungspapieren

anzulegen.

b) Am Stichtag 20. April 1988 wohnte noch ein Haushalt in der Woh-
nung, der aber in der Zwischenzeit ausgezogen ist. Am Befragungs-—

tag steht die Wohnung leer.

Regel fiir die Erfassung

Dieser Fall wird als leerstehende Wohnung behandelt.

¢) Am Stichtag 20. April 1988 wohnte ein Haushalt A in der Wohnung,
der aber in der Zwischenzeit ausgezogen ist. Am Befragungstag

wohnt ein anderer Haushalt B in der Wohnung.

Regel fiir die Erfassung

Haushalt B ist zu erfassen.

Beachten Sie die vorgenannten Regeln genau. Sie weichen von der Grund-
satzregel, nach der stets die Berichtswoche bzw. der Stichtag maBge-
bend ist, ab. Hingegen sind Neugeborene, die erst nach dem 20.April 1988
geboren sind, nicht in die Erhebungspapiere aufzunehmen (dagegen nach

dem 20. April Gestorbene!).
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(9) Wie erfassen Sie in Gemeinschaftsunterkiinften?

In den ausgewdhlten Gemeinschaftsunterkiinften sind grundsdtzlich

' alle dort lebenden Privathaushalte und Einzelpersonen zu erfassen.
Bei sehr groBen Einrichtungen werden nur Personen befragt, deren Fa-
miliennamen mit bestimmten Buchstaben beginnen, z.B. A-G oder L-R.
Dasselbe gilt analog fiir die Privathaushalte im Bereich der Gemein-
schaftsunterkunft, wobei der Anfangsbuchstabe des Familiennamens des
Haushalts maBgebend ist. Die ausgewdhlte Buéhstabengruppe wird Ihnen

vom Statistischen Landesamt in diesen Féllen bekanntgegeben.

Gé#ste in Beherbergungsbetrieben und Patienten in Krankenh#usern,

die sich dort nur voriibergehend (d.h. weniger als 3 Monate) aufhal-
ten, sind nicht zu erfassen; Kranke in Heil- und Pflegean-
stalten oder Sanatorien nur insoweit, als sie wegen der Linge ihres

Aufenthaltes dort polizeilich gemeldet sind oder auBerhalb der Ein-

richtung keinen weiteren Wohnsitz (Wohnraum) haben.

Alle Einzelpersonen in Gemeinschaftsunterkiinften, die nicht fiir sich

wirtschaften, bilden grundsdtzlich einen Haushalt. Wenn Einzelperso-
nen nicht gemeinsam mit den i{ibrigen ihre Angaben machen mdchten, kdn-

nen diese fiir sich auf einem gesonderten Bogen antworten.

Privathaushalte im Bereich der Gemeinschaftsunterkunft (z.B. Haus—
halte von Hausmeistern, Arzten, Pflegern) sind je mit einem eigenen
Haushaltsmantelbogen und eigener Erhebungsliste zu erfassen. Sie er-

halten dadurch eine eigene Haushalts-Nr.

Kénnen in Gemeinschaftsunterkiinften Personen nicht persdnlich be-
fragt werden (z.B. Kleinkinder), so ist der Leiter der Einrichtung
auskunftspflichtig. Wenden Sie sich dann bitte an die Verwaltung der
Einrichtung mit dem Ersuchen, die benbtigten Angaben aus den vorhan-
denen Akten oder Karteien zur Verfiligung zu stellen. Sie konnen dabei
auf die gesetzliche Regelung in § 9 Abs. ! Nr. | Satz 3 MZG verwei-
sen. Diese "Ersatzauskunftspflicht" der Leiter von Gemeinschafts-
unterkiinften entfillt jedoch, soweit die Auskiinfte durch eine Ver-
trauensperson des Befragten erteilt werden kdnnen (vgl. § 9 Absatz |
M2G) .
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Auch ausldndische Arbeitnehmer in Arbeiterunterkiinften sind zu befra-
gen. Sollten Sie Verstdndigungsschwierigkeiten haben, so versuchen
Sie bitte - mit Zustimmung des Befragten - sprachkundige Betreuer

einzuschalten.

(10) Was geschieht mit den erfaBten Angaben?

Wenn Sie alle Befragungen in Threm Auswahlbezirk abgeschlossen haben,
dann schicken Sie bitte sdmtliche fertig ausgefiillten Erhebungsbogen
sofort an das Statistische Landesamt. Dort werden diese dann, wie der
Statistiker sagt, "aufbereitet". Es wird Sie und auch die Befragten

sicher interessieren, wie die von‘Ihnen herbeigeholten Angaben weiter

bearbeitet werden. Was heiBt also "aufbereiten" ?

Bei den meisten Fragen wurden von Ihnen bereits - in den dafiir vor-
gegebenen Spalten - in der Erhebungsliste die Angaben in Ziffern ein-
getragen. Auch die restlichen Angaben aus der Erhebungsliste (aber
ohne Name und Anschrift) werden spiter noch in Ziffern ibersetzt,

d.h. verschliisselt.

Fir jedes Haushaltsmitglied werden dann diese Schliisselzahlen auf
maschinelle Datentriger (Diskette) libertragen und dann auf modernsten
- elektronischen Rechenanlagen ausgez#hlt und tabelliert. Dabei wird
festgestellt, wie oft an einer bestimmten Stelle des Magnetbandes
eine bestimmte Markierung vorkommt, z.B. wie oft an Stelle |! die
Markierung | auftritt, d.h. wieviel Minner erfaRt worden sind. Die
Ergebnisse dieser Auszihlungen werden dann in den unterschiedlichsten
Kombinationen verschiedener Merkmale in Tabellen, z.B. "Erwerbstitige
nach Wirtschaftsabteilungen und Stellung im Beruf" dargestellt (vgl.

"Informationen fiir die Befragten").

(11) Aufgaben des Mikrozensus

Die Verwaltung und Wirtschaft eines Landes sind in ihrer Arbeit auf aktuelles
Zahlenmaterial angewiesen. Auch die grpBen internationalen Institutionen,
z.B. die Vereinten Nationen, die Europi#ischen Gemeinschaften in Luxemburg,
bendtigen zur Erfiillung ihrer Aufgaben in weiter steigendem Mafle inter-
nationale vergleichbare Statistiken. Die amtliche Statistik hat nun ihrer—
seits die Aufgabe, die erforderlichen Zahlen rasch und zuverlidssig zur Ver-

fiigung zu stellen. Sie bedient sich dabei verschiedener Methoden, bei denen
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grundsdtzlich zwischen T o t a 1]- und Stichprobenerhebun-

g e n unterschieden werden muf.

Bei den Totalzihlungen, z.B. der Volks- und Berufszihlung, werden a 1 1 e
Bewohner des Landes genau erfalit, was den Vorteil hat, daB Zzhlungsergebnisse
fiir jede einzelne Gemeinde, ja sogar flir Wohupldtze, das sind Hiusergruppen,
usw., gewonnen werden kdnnen. Die moderne Statistik fiihrt nur noch solche E;-
hebungen als Totalzéhlﬁngen durch, bei denen auch fiir kleine regionale Ein-

heiten genaue Zahlen gebraucht werden.

Im Ubrigen hat man schon lange erkannt, daR genaue Zahlen fiir Gemeinden gar

nicht so hiufig gebraucht werden, das Hauptinteresse vielmehr darauf gerichtet
ist, die allgemeinen Entwicklungsvorginge in der Bevdlkerung und der Wirt-

schaft zuverlissig und rasch kennenzulernen. Bei Er-
hebungen mit einer solchen Zielsetzung kommt es auf die Genauigkeit bis zur
letzten Person nicht mehr an, sondern es geniigt eine "Teilerhebung"

die aber "reprisentativ" sein muf. Von einer "reprisentativen" Erhebung

spricht man, wenn die ausgewdhlte Teilmasse ein verkleinertes, aber wirklich-
keitsgetreues Abbild der Gesamtheit darstellt. Ist das der Fall, erhdlt man
aus einer solchen Stichprobe so zuverlissige Efgebnisse, daB diese von den
Ergebnissen einer GroBzdhlunmg oder Totalzdhlung nur geringfligige und unwesent—
liche Abweichungen aufweisen. Was als geringfiigig und unwesentlich anzu-

sehen ist, ist natiirlich von Fall zu Fall verschieden und ergibt sich jeweils
aus der Zielsetzung einer Erhebung. In jedem Falle ist aber sicher, daB in-
folge des geringen Umfanges der Stichprobe die Ergebnisse schnell und mit
niedrigen Kosten gewonnen werden kénnen, obwohl das Frageprogramm sehr viel

umfangreicher sein kann.

Die bisherigen Stichproben-Befragungen haben gezeigt, daB die BevSlkerung

diesem Verfahren aufgeschlossen gegeniibersteht. Diese Aufgeschlossenheit der

Bevilkerung zu erhalten, ist in erster Linie Aufgabe der Interviewer. Die
vorliegenden Anweisungen sollen Sie als Interviewer bei dieser Aufgabe unter—

stiitzen und Ihnen die Arbeit erleichtern. Die gegebenen Anweisungen miissen,

wenn die Erhebung gelingen soll, genau beachtet werden.

Es ist dardber hinaus unerl&Blich, daB Sie sich mit den Erhebungsunterlagen

bestens vertraut machen.







Anhang: Statistik — wozu?
Auszug aus:
Egon Hélder: Durchblick ohme Einblick

Die amtliche Statistik zwischen Datennot und Datenschutz

Ziirich 1985

(1) Statistik allgemein

... So wie es eine Infrastrukeur fiir

die Versorgung mit Energie, mit Verkehrsleistungen,
mit Wohnungen etc. geben mufl, so mufl auch die
Versorgung mit wesentlichen Informationen aufgebaut
und gesichert werden. Einen bedeutsamen Teil der
Beschaffung dieser Informationen und ihrer Weirerlei-
tung an den daran interessierten Biirger hat gerade die
amtliche Staristik zu leisten. Bei der Entwicklung der
modernen Lebensbedingungen kann es nicht mehr
allein auf die Versorgung mit Energie und Rohstoffen,
auf die Lieferung und Bereitstellung von Gitern aller
Art ankommen. Unsere Gesellschaft ist vielmehr auch
im wirtschaftlichen, nicht nur im politischen Sinne zu
einier Informationsgesellschaft geworden.
Der Swom der Informationen ist entscheidende
Grundlage fiir Leben und Entwicklung unserer frei-
heitlichen Gesellschaft. Zu diesen Informationen gehs-
ren auch die Ermittlung und Verbreitung von Sam-
meldaten iiber mengenmiflige Umstiinde unserer Ge-
sellschaft und deren Verteilung auf Regionen, Schich-
ten, Gruppen. Die Statistik leistet fiir den wirtschaft-
lich-technischen Fortschritt wie fiir die Sicherung und
Gestaltung der Zukunft Auflerordentliches: Sie sam-
melt das Wissen Giber zur Zeit gegebene Zustinde und
Trends, bereitet sie so auf, dafl auf gesichesten Grund-
lagen gerechnet und geplant werden kann...

Wenn eine Gruppe von Bergsteigern eine mehrtigige
Wanderung unternimmt und weif}, daf sie unterwegs
kein Rasthaus, keine Hiitte zu erwarten hat, wird sie
kalkulieren, wieviel Lebensmittel und Getrinke mit-
zunehmen sind, um bis zur gliicklichen Riickkehr
iiberleben zu konnen. Die Zahl der wahrscheinlich
bendtigten Tage wird mit der Zahl der Teilnchmer
multipliziert und unter Zugrundelegung eines Tages-
bedarfs die mitzunehmende Gesamtmenge ermittelt.
In gleicher Weise trifft jede Familie fiir den vor ihr
liegenden Monat, jede Firma fiir die vor ihr liegende
Geschifisperiode Vorsorge. In shnlicher Weise muf
auch der Staat die Bediirfnisse seiner Biirger voraus-
schitzen und die erforderlichen Vorkehrungen treffen
bzw. dafiir sorgen, daR die Birger sich selbst auf die
Zukunft vorbereiten kénnen.

Schon in einer groflen Gemeinde, erst recht in einem
Staat sind die Lebenssachverhalte nicht mehr so iiber-
schaubar, daf} sie rein gefihlsmiBig richtig erfafit wer-
den kénnen. Man braucht Maflstibe fiir die Zukunfts-
planung. Man mufl wissen, wie viele Menschen zu ver-
sorgen sind, in welchem Alter sie stehen, welches ihre
Bediirfnisse sind in bezug auf die Versorgung mit Was-
ser, Verkehrsverbindungen, medizinische Betreuung,
Sozialeinrichtungen, Bildung, Diese Orientierung
kann nur aus Zzhlungen und Rechnungen gewonnen
werden. Ubrigens wendet selbst urisere Bergsteiger-
gruppe, wahrscheinlich unbewufl, eine statistische

Methode an, indem sie die Erfahrungen anderer Berg-
steiger, die vor ihr die Tour gemacht haben, nutzt,
einen Durchschnittswert fiir den wahrscheinlichen
Zeitbedarf annimmt und einen Sicherheitszuschlag

hinzufiig. ..

... Statistik wird hiufig als Synonym fiir Bis-
rokratie und Biirokratisierung verstanden und wird da-
mit zum Blitzableiter fiir Unmutsbekundungen. Als Er-
Klarungbietet sich an, dal der Nutzen der Beitrige fiir die
statistische Arbeit dem einzelnen weit weniger deutlich
wird als der Nutzen ausfihrlicher Darlegungen gegen-
iiber dem Finanzamt, wenn diese fiir den einzelnen 2u
Steuerersparnissen oder Steuerriickzahlungen fihren...

...Die Aufgaben der amtlichen Statistik sind .. vielfal-

tig. Sie lassen sich aber zum grofiten Teil auf einen
gemei 1 Grund bringen: Statistik ermit-
telt mit grofler Zuverlissigkeit und Objektivitit men-
genmiaflig Sachverhalte und stelkt sie in einleuchtender
Gliederung dar. Entscheidungen in Staat und Wirt-
schaft kénnen dann in Kenntnis der Sachverhalte und
Grdfienordnungen, d. h. wissend und nicht blind, ge-
troffen werden. Der Politiker muf} bei der Gestaltung
kiinftiger Lebensbedingungen, etwa bei der Alters-
sicherung, durch die Statistik die gegebene Ausgangs-
lage richtig erkennen und Hilfen zur Beurteilung der
wahrscheinlichen kiinftigen Weiterentwicklung erhal-
ten. Die im Wirtschaftsgeschehen handelnden Krifte
brauchen Erkenntnisse iiber Marktverliufe, damit sich
Unternehmungen bei ihrer Produktionsstrategie dar-
auf einstellen kénnen.

Statistik ist damit Vorausserzung fiir zeitgemfles staat-
lichés und wirtschaftliches Handeln, Grundlage fiir die
Sffentliche Daseinsvorsorge und ein Raster fiir unter-
nehmerische Groflplanungen. :
Hingegen ist es nicht Aufgabe der Statistik, politische
oder wirtschaftliche Entscheidungen so vorzuformen,
dafl sie gewissermaflen automatisch aus den statisti-
schen Ergebnissen abgeleitet werden kdnnen. Mag
auch in vielen Fillen eine hellsichtige, wache Benut-
zung statistischer Ergebnisse eindeutige Handlungs-
richtungen weisen, so bleibt dem Politiker wie dem
Unternehmer, dem einzelnen Biirger wie den Organi-
sationen eine bewufite Entscheidungsfreiheit fir an-
dere Wege, fiir die Wahl anderer Zustinde. Es ist eine
Frage politischer Zielsetzung, ob man aus klaren stati-
stischen Ergebnissen Konsequenzen zieht, die schein-
bar naheliegen, oder ob man durch.Unterlassen sol-
cher Konsequenzen bewufit eine Verinderung der
Verhiltnisse herbeifiihren will. ..

...Im offentlichen Leben, so bei der Gestaltung steuerli-

cher Vorschriften, bei der Festsetzung von Umwelt-
schutzgeboten oder von allgemeinen Ordnungsvor-
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schriften kommt es darauf an, méglichst wenig. dem
Zufall oder der ungewissen Zukunfrsentwicklung zu
Bberlassen. Die Statistik soll Entscheidungsgrundlagen
auch dafiir liefern, dafl in bestimmten Situationen die
Belastbarkeit der Wirtschaft niche werprobt’ wird,
sondern realistisch berechnet, sachlich beurteilt wer-
den kann, damit Uberlastungen vermieden werden, die
volkswirtschaftlich schidlich wiren. Dafiir kénnen
z. B. die Ergebnisse statistischer Ermittlungen iiber die
Kostenstrukturen in der Wirtschaft herangezogen wer-
den, an denen sich auch die Auswirkungen neuer staar-
licher Regelungen ablesen lassen. Ahnliche Aufgaben
erfiillen die Erhebungen iiber das Einkommen und das
Verbrauchsverhalten privater Haushalee.

Statistik bietet somit Orientierungshilfen, gibt Licht
auf Wegen, die sonst im Dunklen gegangen werden
miifiten, erméglicht dem modernen Industriestaar mic
seinen vielfiltigen Verflechtungen eine weitreichende
Arbeitsteilung. . .

{2) Stichproben

+++ Sie beruhen in ihrer Grundidee auf der
Uberlegung, daft zwar jeder Mensch ein Individuum
ist, aber die meisten Menschen unter bestimmten Si-
tuationen und Gegebenheiten nach bestimmten grup-
pentypischen Verhaltensregeln handeln. Mag diese Er-
kenntnis den Individualisten auch schmerzen, so hat
sie sich in vielen Jahrzehnten bestitigt. Es kommt da-
her nur darauf an, fiir festgelegte Fragestellungen in
ausreichender Zahl ,reprisentative’ Personen und
Gruppen zu befragen und die Ergebnisse ,,hochzurech-
nen®, d. h. auf die gesamte Gesellschaft umzurechnen.
Das Verfahren ist den meisten im wesentlichen nur aus
demoskopischen Ermittlungen zu Fragen der Wihler-
gunst und auch aus der Marktforschung bekannt. Die
amtliche Statistik verwender aber diese Stichproben-
technik seit langem mit groflem Erfolg fiir vielfiltige
Aufgaben...

... Bei Stichproben ist es wichtig, daf} die nach
dem Stichprobenplan ausgewihiten Biirger Auskunft
geben. Bei vielen Stichprobenverfahren wird durch die
Versagung der Mitwirkung eines Teils der ausgewihl-
ten Biirger die Reprisentarivitit der Stichprobe ent-
scheidend geschwiicht. Der korrigierte Zufall, d. h. das
Ausweichen von nichtauskunfrswilligen, aber im
Stichprobenplan erfafiten Personen auf andere aus-
kunftsbereite Biirger, ist lediglich ein Ersatz mit ge-
minderter Qualitit. Die Nichtauskunftsbereiten selbst
reprisentieren in dieser Eigenschaft einen entsprechen-
den Teil der Gesellschaft. Dieser Teil der Bevslkerung
mag sich auch in anderer Beziehung von sonst ihnli-
chen Gruppen unterscheiden. Der Ersatz durch aus-
kunftswillige Personen mufl zwangsliufig das statisti-
sche Ergebnis beeintrichtigen. ..

(3) Mikrozensus

...Die zahlenmiiflig grofite und vielleicht auch bekannte-

ste Stichprobe ist der Mikrozensus, die Reprisentativ-
statistik Giber die Bevélkerung und den Arbeitsmarke.
Die Befragung bezieht sich auf ein Prozent der Bevsl-
kerung, also auf rund 600 000 Einwohner.

Beim Mikrozensus werden zufillig ausgewihlte Perso-
nen befragt. Jeweils dieselben Personen werden in vier
aufeinanderfolgenden Jahren interviewt. Von ihnen
werden Auskiinfte zu einer ganzen Reihe von Lebens-
sachverhalten erbeten. Diese kombinierte Befragung er-
laubt besonders aufschlufireiche Auswertungen. So
kann, anders als bei Spezialerhebungen, nicht nur er-
mittelt werden, wie viele Personen Reisen in bestimmte
Gebiete unternommen haben, sondern welche sozialen
Voraussetzungen zu bestimmten Reisen gefiihrt haben,
wie sich z. B. Kinderreichtum, unterschiedliche Ausbil-
dungsvorausserzungen, Herkunft aus stidtischem oder
lindlichem Milieu unterschiedlich auswirken. Fiir die
Gesundheitspolitik kénnen Erkenntnisse iiber die Fol-
gen von Gewohnheiten, wie Rauchen oder Alkohol-
konsum, auf die Gesundheit der einzelnen, bestimmter
Gruppen, Altersstufen, der Geschlechter ermittelt wer-
den. Jedes einzelne Merkmal bei einer Grofistichprobe
(Mikrozensus) schafft Kombinationsméglichkeiten, die
weit iiber die Einzelaussage, die aus dem jeweiligen
Merkmal gewonnen wird, hinausgehen und einen
Durchblick durch die Lage der Gesellschaft, Erkennt-
nisse iiber Néte einzelner Gruppen und iiber Gréfien-
ordnungen der erforderlichen Hilfe gewihren. Der
Mikrozensus dient aber auch der Fortschreibung fiir
die Zeitriume zwischen den einzelnen Volkszihlun-
gen. Von Volkszihlung zu Volkszihlung finden Wan-
derungen statr, die der einzelne kaum bemerkr, die sich
einerseits in Einwohnerverlusten von Scidten und Re-
gionen bzw. Einwohnergewinnen in andfren Stidten
und Regionen niederschlagen und zu Verschiebungen
in der Zusammensetzung der Bevslkerung, 2. B. zur
Verinderung des Auslinderanteils, fihren. ..

... Was mit 600 000
gten am Mikrc erreicht wird, kénne — so
die Meinung einiger Kritiker — auch mit einigen tau-
send Befragten in einer kleineren Stichprobe herausge-
funden werden. Tatsichlich werden ja oft auch auf der
Basis einer Befragung von tausend bis zweitausend Per-
sonen Aussagen tiber die innere Einstellung der Biirger
und ecinzelner Gruppen zu bestimmten politischen
Richtungen, zu bestimmten politischen Persénlichkei-
ten, zu einzelnen iibergreifenden politischen Proble-
men ermittelt. Warum dann der vergleichsweise grofie
Mikrozensus?. .

Naestl:




* ... Der Mikrozensus soll
nicht nur Ergebnisse fiir das ganze Bundesgebiet lie-
fern, sondern auch fiir die Linder und einzelne Gebiete
dieser Bundeslinder — dies in einer iiber das ganze
Bundesgebiet hinweg vergleichbaren Form. Bevélke-
rungs-, Wohnungs-, Arbeits- und Familienverhiltnisse
sollen zwischen Hamburg und dem Grofiraum Miin-
chen ebenso vergleichbar sein wie zwischen Flichen-
lindern wie Hessen und Baden-Wiirttemberg. Das be-

deutet, daft die Stichprobe in ihrer Grofie nicht nur auf

das ganze Bundesgebiet angelegt sein darf. Sie mufl so
viele Befragte umfassen, dafl auch fiir Regionen noch
eigenstindige klare und zuverlissige Aussagen gemacht
werden konnen. Der auf cine entsprechende Region
entfallende Teil der Befragten mufl noch so grof sein,
daf er wie eine eigenstindige Stichprobe benutzt wer-
den kann. Der Mikrozensus ist — so gesehen — eine In-
tegration vieler gleicher Stichproben, aber insgesamt in
der Zusammenfassung von weit hoherer Qualitit als
die einzelnen Teile fiir sich. Bei einer Kombinations-
stichprobe wie dem Mikrozensus kommt hinzu, dafl
die Kombination von Merkmalen unterschiedlichster
Art aus groflen Gruppen auch kleinere Fallgruppen
herausdestilliert, die dann, wenn sie nach ihrer absolu-
ten Zahl zu klein werden, keine zuverlissigen Aussa-
gen mehr erlauben. Gerade die Gréfle des Mikrozensus
begriindet sein vielseitiges und wertvolles Ergebnis. ..

. .. Der Mikrozensus

gibt nicht nur Direktinformationen, sondern bietet
gerade fiir eine Vielzahl von Spezialuntersuchungen
nach demoskopischen Methoden im Bereich der
Marktforschung, aber auch der Soziologie, eine ent-
scheidende Erkenntnisgrundlage. Gestiitzt auf den
Mikrozensus, ist es fiir diese Bereiche méglich, durch
Stichproben mit verhiltnismiiflig kleiner Personenzahl
zufriedenstellende Ergebnisse zu erzielen...

... Staatliche Politik hat gerade auch die Aufgabe, sozial

unbefriedigende Verhiltnisse und Zustinde zu korri-
gieren und zu verbessern. Dazu muf sie deren Umfang
und Gréflenordnung kennen. Wenn der Mikrozensus
die soziale Wirklichkeit abbilden soll — und das ist in
der Tat seine Aufgabe —, kann er sich nicht nur auf die
Erfassung allgemeiner Umstinde beschrinken, son-
dern mufl auch soziale Probleme im Detail erkunden
— mit Takt und Diskretion.

Die Befragung belastet einen Befragten erfahrungs-
gemifl etwa 20 Minuten im Jahr. Mit diesem geringen
Zeitaufwand schaffen die befragten Mitbiirger eine ent-
scheidende Grundlage fir die Gestaltung und Siche-
rung unserer Zukunft.

Das Statistikgeheimnis schiitze seit Jahrzehnten ent-
sprechend der Grundtendenz des Datenschutzes die
Privatsphire der auskunfrspflichtigen Biirger. Das
rechtfertigt den Anspruch auf vertrauensvolle offene
Antworten. Es legt aber auch die Erwigung nahe, der
amtlichen Statistik ausreichende Verarbeitungszei
und -mdglichkeiten einzuriumen, um aus der Bela-
stung des befragren Biirgers durch vielfiltige Nutzung
seiner Informationen den grofiten Vorteil fiir die Ge-
meinschaft zu ziehen...

..Die Leistung, die von den ausgewihlten Biirgern bei

der Beantwortung der Fragen des Mikrozensus erbeten
wird, ist ein Akt der Solidaritit gegeniiber der Gemein-
schaft. Auf diesen Auskiinften beruhen die Grundla-
gen planvollen staatlichen Handelns, auch und gerade
in sozial bedeutsamen Politikfeldern von der Arbeits-
losenproblematik iiber den Wohnungsbau bis hin zu
gesundheitspolitischen  Fragestellungen. Langfristige
Daseinsvorsorge, wie die Sicherstellung der Renten fiir
kiinfrige Jahrzehnte, ist iiberhaupt nur auf der Grund-
lage laufend ermittelter Erkenntnisse iiber die Zusam-
mensetzung der Bevdlkerung und ihre Arbeits- und
Einkommensverhiltnisse moglich...



	Inhalt
	I. Ohne Termine geht es nicht
	II. Zur Durchführung - Weiß ich nicht schon alles?
	III. Was müssen Sie bei der Durchführung besonders beachten?
	(a) Erhebungsteile im Mikrozensus 1988
	(b) Auskunftspflicht/Freiwilligkeit
	(c) Ihre Interviewertätigkeit

	IV. Was tun Sie ...
	(a) ..., bevor Sie starten?
	(b) ..., wenn der Haushalt Auskunft erteilt?
	(c) ..., bei Selbstausfüllung?
	(d) ..., wenn Sie einen Haushalt nicht antreffen?
	(e) ..., bei Nichtauskunftserteilung?
	(f) ..., bei leerstehenden Wohnungen?
	(g) ..., bei nicht auskunftspflichtigen Haushalten bzw. nur gewerblich genutzten Wohnungen?
	(h) ..., bei mehreren Namen im Haushalt?
	(i) ..., bei Zweit-/Untermieterhaushalten?
	(k) ..., bei Fortzug/Tod bzw. Zuzug des Haushalts?
	(l) ..., bei Fortzug/Tod bzw. Zuzug/Geburt einer Person?

	V. Abschlußarbeiten
	VI. Ergänzende Basisinformationen
	(1) Verpflichtung zur Geheimhaltung
	(2) Wie ist Ihr Auswahlbezirk abzugrenzen?
	(3) Vergessen Sie nicht die zusätzlichen Neubauten
	(4) Höchsterfassungsregel
	(5) Warum müssen Sie die Auswahlregeln einhalten?
	(6) Warum Wiederholungsbefragungen?
	(7) Wer gehört zu einem Haushalt?
	(8) Welcher Haushalt ist zu erfassen?
	(9) Wie erfassen Sie in Gemeinschaftsunterkünften?
	(10) Was geschieht mit den erfaßten Angaben?
	(11) Aufgaben des Mikrozensus

	Anhang: Statistik - wozu?

